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4.    Nutzentheorie/ Marktnachfrage
Welche Güterkombination stiftet den höchsten Nutzen für den Konsumenten?
Einfache Nutzenbestimmung ( Messung über die Zahlungsbereitschaft

Es besteht ein Unterschied zwischen dem, was eine Person zu zahlen bereit ist, und dem, was eine Person zahlen muss.

· „Zahlungsbereitschaft“: reflektiert die Präferenzen der Person.(„willingness to pay“) 

· was sie zahlen muss, hängt vom Marktpreis ab.

Hier: „willingness to pay“ als Maß für den Nutzen
Nutzen und Grenznutzen
	Anzahl der Sweatshirts
	Willingness to pay (Nutzen)
	Grenznutzen (marginal Utilitys)

	0
	0
	>50

	1
	50
	>45

	2
	95
	>40

	3
	135
	>35

	4
	170
	>30

	5
	200
	>28

	6
	228
	>26

	7
	254
	>24

	8
	278
	>23

	9
	301
	>22

	10
	323
	>21

	11
	344
	>20

	12
	364
	>19

	13
	383
	>18

	14
	401
	>17

	15
	418
	>16

	16
	434
	>15

	17
	449
	>14

	18
	463
	>13

	19
	476
	>12

	20
	488
	>
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Anzahl von Sweatshirts

	Anzahl von Pizzen
	Willingness to pay
	Grenznutzen

	0
	0
	>18

	1
	18
	>16

	2
	34
	>15

	3
	49
	>14

	4
	63
	>13

	5
	76
	>12

	6
	88
	>11

	7
	99
	>10

	8
	109
	>9

	9
	118
	>8

	10
	126
	>7

	11
	133
	>6

	12
	139
	>5

	13
	144
	>4

	14
	148
	


€ 300 = zur Verfügung stehendes Budget / Preis für Sweatshirts = €15 / Preis für Pizza = €15

Der fiktive Konsument oder die fiktive Konsumentin steht am besten da, wenn der Grenznutzen der beiden Güter der gleiche ist.

(Vorausgesetzt: beide Güter haben den gleichen  Preis)

Annahme jetzt: ein Sweatshirt kostet doppelt soviel  wie eine Pizza.

(Optimales Konsummuster bei p1=30 € und p2=15 € (p1=Sweatshirt, p2=Pizza) = 7 Sweatshirts + 6 Pizzen

Bei unterschiedlichen Preisen sind die Grenznutzen verschieden.

Es wird diejenige Kombination gewählt, bei der die Grenznutzen der beiden Güter pro ausgegebenen Euro gleich sind:
Hier: Grenznutzen von 7 Sweatshirts pro ausgegebenen Euro = 26/30 = 13/15             

         
Grenznutzen von Pizza Nr.5 pro ausgegebenen Euro beträgt 13/15 und der Pizza Nr.6 12/15.

Dies ist ein allgemeines Prinzip:
Bei der Wahl zwischen 2 Gütern mit Preisen p1 und p2 wird diejenige Kom-



bination gewählt, für die MU1/p1 = MU2/p2

MU1
Grenznutzen des Konsums des Gutes 1
MU2
Grenznutzen „- - - - - - - -„ des Gutes 2

Präferenzen „
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“ Bezeichnung für Präferenzen

Präferenzen sind eine Ordnung zwischen (von) Güterbündeln                                      

(x1,x2) „
[image: image2.wmf]V
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“  (y1,y2): die Güterkombination (x1,x2) wird gegenüber der Kombination (y1,y2) schwach präferiert.

Konsumraum X: {(x1,x2)/ x1 
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Präferenzen sind eine Ordnung auf den Konsumraum X.

Indifferenz: (x1,x2) ~ (y1,y2) 

Strikte Präferenz :  “(“
(x1,x2) ( (y1,y2): (x1,x2) wird strikt präferiert gegenüber (y1,y2)

Indifferenz„ ~ “sowie d.strikte Präferenz “(“ sind Ordnungen auf d.Konsumraum X, d. von “
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“ abgeleitet sind:

Indifferenz: 
(x1,x2) ~ (y1,y2) gerade dann, wenn (x1,x2)
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(y1,y2) und (y1,y2)
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(x1,x2) 

strikte Präferenz:
(x1,x2) ( (y1,y2) genau dann, wenn (x1,x2)
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(y1,y2), aber nicht (y1,y2)
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(x1,x2) 
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Banales Konzept: Präferenzen

allgemein:(x1,...,xn), xi ≥0

hier:(x1,x2)


„
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 “ Bezeichnung für Präferenzen
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 Ordnung auf
[image: image11.wmf]2

+

R


(x1,x2)
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(y1,y2)
( Lesweise / Interpretation: 

(x1,x2) wird (schwach) präferiert gegenüber (y1,y2).

(Schwache Präferenzordnung

abgeleitete Ordnungsbeziehungen (Ordnungsrelationen) sind:

„(“ strikte Präferenz

(x1,x2) ( (y1,y2)

zu lesen : (x1,x2) wird als Kombination (y1,y2) strikt vorgezogen 

„~“ Indifferenz

(x1,x2) ~ (y1,y2)

zu lesen : es besteht Indifferenz zwischen (x1,x2) und (y1,y2)

Frage: 
Wann sind Präferenzordnungen durch sogenannte „Nutzenfunktion“ repräsentierbar?

Sei 
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 eine gegebene Präferenzordnung. Dann ist „
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“ durch eine „Nutzenfunktion“ repräsentierbar, wenn es eine Funktion 
u: |
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(x1,x2) ( u(y1,y2)


gibt so dass für alle (x1,x2) ; (y1,y2) gilt: (x1,x2)
[image: image16.wmf]V
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g.d.w. u(x1,x2)≥ u(y1,y2)

Dazu sind gewisse Anforderungen an die Präferenzordnung zu stellen, sogenannte „Rationalitätsanforderungen“:

Die Präferenzordnung muss „rational“ sein, d.h. : 

1)“vollständig“

Eine Präferenzordnung heißt „vollständig“, wenn für alle (x1,x2); (y1,y2) gilt:

(x1,x2)
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(y1,y2) oder (y1,y2)
[image: image18.wmf]V

~

(x1,x2)

2) „transitiv“ 


Eine Präferenzordnung heißt « transitiv », wenn für alle (x1,x2); (y1,y2) und (z1,z2) gilt:


Falls (x1,x2)
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(y1,y2) und (y1,y2)
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(z1,z2), so auch (x1,x2)
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(z1,z2)

weitere Anforderungen:


- Präferenzen müssen „stetig“ sein


Def.: Eine Präferenzralation 
[image: image22.wmf]V
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 heisst stetig genau dann, wenn sie „im Limes erhalten bleibt“, d.h., auf 
„Grenzwerte vererbt“ wird:

genauer: 
für alle Folgen von Paaren 
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Die Grenzwerte mögen existieren:
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gilt: x 
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Satz: 
Sei „
[image: image29.wmf]V

~

“ eine rationale Präferenzordnung, die über dies stetig ist. Dann gibt es eine stetige Nutzenfunk-
tion, die „
[image: image30.wmf]V

~

“ repräsentiert.

Aber: keine Eindeutigkeit in der Nutzenrepräsentation einer Präferenzordnung

Beispiel: 

	Güterbündel
	U1
	U2
	U3

	A
	3
	17
	-1

	B
	2
	10
	-2

	C
	1
	0.002
	-3


3 Nutzenrepräsentation für Präferenzordnung mit A
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B, B
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Allgemein: Wenn u (() eine Nutzenfunktion ist, die gegebene Präferenzen repräsentiert, so ist 

                   auch 
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(() = 2(u(() eine Nutzenfunktion, die diese Präferenzordnung repräsentiert.

Allgemein:
Wenn n die gegebene Präferenzordnung „
[image: image34.wmf]V

~

“ repräsentiert, so auch 
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(() = f(u(()) mit einer positiven 
monotonen Transformation

                   
f positive monotone Transformation


   u1 > u2 ( f(u1) > f(u2)

Bsp.: f(u) = 3u, f(u) = u + 17, f(u) = u³

( Nutzenrepräsentationen sind eindeutig nur bis auf positive monotone Transformationen.

( Konzept der „Indifferenzkurve“
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hier: konvexe Indiff.kurve


(x1,x2)
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bessere Kombination






Beispiel für eine Indiff.kurve

 schlechte

Kombination




      (y1,y2)

        I0
     0            
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Die Indifferenzkurve I0 ist der geometrische Ort aller Güterkombinationen (y1,y2) mit der Eigenschaft, dass (y1,y2) ~ (x1²,x2²).

Weitere Annahmen an Präferenzordnungen: 

- „Monotonie“ 

Eine Präferenzordnung heisst „monoton“, wenn für alle (x1,x2), (y1,y2) mit 
[image: image39.wmf]1
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 und 
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 sowie 
(x1,x2) ( (y1,y2) gilt: (x1,x2) ( (y1,y2)

        

Indifferenzkurven können sich nicht schneiden !

Begründung auf indirektem Wege


(
Demanch x ~ z, aber auch z ~ y

Das bedeutet insbesondere: x 
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 z 
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 y (nach Def. von „~“)

Daraus: x
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y (da
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transitiv)

Aber auch y
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z
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x (nach Definition von „~“)

Daraus x
[image: image47.wmf]V

~

y und y
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x erhalten wir : x~y ( Widerspruch zu y ( x ( auf Grund der Monotonie)

x2

     (x1, x2)
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Indifferenzkurven sind monoton fallend (als Folgerung aus d. Monotonieannahme „mehr ist besser als weniger“)

Konzept der Grenzrate der Substitution (MRS = Marginal Rate of Substitution)




Grenzrate der Substitution ist der Betrag der Steigung der 

                                       
Indifferenzkurve an der jeweils betrachteten Stelle

( in der Zeichnung: abnehmende Grenzrate der Substitution ( Konvexität der Indifferenzkurven


I1 > I0   


I1 Nutzenniveau der oberen Indifferenzkurve 


I0 Nutzenniveau der unteren Indifferenzkurve


             x2





Richtung zunehmenden Niveaus







Budget- Gerade







       x1


optimale Konsumgüterkombination, definiert durch den Tangentialpunkt der Budgetgeraden mit einer 
Indifferenzkurve


Für die optimale Kombination gilt: 
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technisches Bsp. für Konsumentenverhalten:

U - Nutzenrepräsentation
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Nutzenmaximierung

px, py die zugehörigen Preise 
px Preis von Gut 1 pro Einheit, py  Preis von Gut 2 pro Einheit 

Ziel:
Gesucht ist die Kombination (x,y), die U(x,y) maximiert unter der Nebenbedingung:

  
px · x + py · y = m, wobei m das Budget bezeichnet   

La Grange Ansatz: 

L = U(x,y) + λ( m- pxx – pyy) 

1) 
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 EMBED Equation.3  [image: image60.wmf]÷
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Zur Grenzrate der Substitution (MRS) entlang einer Indifferenzkurve : U(x,y)= constant

Nehmen wir etwa U(x,y) = c an.

Durch „U(x,y) = c“ bzw. durch F(x,y) = U(x,y)- c ( 0 wird y impliziert als Funktion von x definiert.

Diese Funktion soll durch: 
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 bezeichnet werden.
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        Fi = Ableitung (partielle) von F nach der Variablen i, i = 1,2

Daraus: 
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Somit: 
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Deswegen, da die Grenzrate der Substitution als Absolutwert (Betrag) der Steigung der Indifferenzkurve an der betrachteten Stelle definiert ist.
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Bemerkung:
Interpretation des La Grange Parameters λ: λ drückt den Nutzenzuwachs aus, der durch Erhö-

hung des Budgets m um eine GE erreicht wird ; d.h.: 
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denn es gilt: 
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Ferner: 
Aus (1) MUx (x,y) = λpx            



Aus (2) MUy (x,y) = λpy



Damit : 
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Folglich : 
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Beispiel : 
Cobb- Douglas- Nutzenfunktion


U(x,y) = xa · y 1-a 
0 < a <1

Andere Darstellung: 



U(x,y) = a lnx + (1-a) lny


L(x,y) = a lnx + (1-a) lny + λ (m – pxX – pyY)

Notwendige Bedingung für die Nutzenmaximierende Kombination (x,y)
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Daraus 
(*) 
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Kombination von (*) und 
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 mit (x) führt zu: 
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gdw. 
λm = a- (1-a) = 0

gdw.
λm = 1 bzw.    
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Eingesetzt in (*) und 
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Das bedeutet: die Güter sind auf der Nachfragerseite unverbunden (Kreuzpreiselastizitäten sind hier 0)

Ergänzung zum Substitutions- und Einkommenseffekt:

p1, p2 Preis von Gut1, Gut2 respektive von A


   (
Ausgangsituationen (+ gegebenes Budget) 
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 ist die Ausgangs-Budget-Gerade mit der Steigung 
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E0 ist die optimale Kombination bei den Preisen p1, p2 und dem gegebenem Budget.

Preiserhöhung für Gut2: p2( p2’> p2
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 bezeichnet die neue Budgetgerade nach der Preisänderung ( mit der Steigung 
[image: image85.wmf]2

1

p

p

-

)

E1 oder der optimalen Konsumpunkt nach der Preiserhöhung.

Die Bewegung von E0 zu E2 entlang der ursprüngliche Indifferenzkurve I0 beschreibt den Substitutionseffekt der Preisänderung.

Die Bewegung von E2 zu E1 beschreibt den Einkommenseffekt.

Die Bewegung von E0 zu E1 beschreibt den Gesamteffekt.

Der Gesamteffekt E0 ( E1 der Preiserhöhung des Gutes 2 lässt sich aufspalten in einen reinen Substitutionseffekt E0( E2 (Bewegung entlang der ursprünglichen Indifferenzkurve I0) und einen reinen Einkommenseffekt E2( E1 (Parallelverschiebung der Geraden 
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: Gerade des entsprechenden kompensierten Budgets, um nach der Preiserhöhnung wieder das frühere Nutzenniveau erreichen zu können.

Das Konzept der Konsumentenrente:
   GE

Preise
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E2 = Tangentialpunkt der Geraden B2C2 mit der Indifferenzkurve I0
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